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Rudolf Tippelt 

Vorwort zur zweiten aktualisierten Auflage 

Vier Jahre nach dem Erscheinen des Handbuchs Erwachsenenbildung/Weiterbildung ist 
eine Neuauflage erforderlich geworden. Die starke Nachfrage der interessierten Fach­
öffentlichkeit aber auch die fachinterne Rezeption hat dieses Handbuch für den Bereich 
der Erwachsenenbildung/Weiterbildung zu einem Standardwerk werden lassen. In dieser 
zweiten Auflage wurden alle Verfasser der Artikel gebeten, zu prüfen, ob eine Über­
arbeitung ihres Themas notwendig ist. Einige Autoren haben grundlegende Verände­
rungen und Neukonzeptionen ihres Beitrags vorgenommen, andere haben ihren Beitrag 
nur leicht verändert und aktualisiert, einige Artikel erscheinen unverändert. Um die Ver­
bindung zu Nachbardisziplinen zu stärken und um neue Aspekte der Erwachsenenbil­
dung/Weiterbildung aufzugreifen, wurden ein neuer Artikel zum Thema Wissensmanage­
ment und ein neuer Artikel zur Gesundheitsbildung aufgenommen sowie das Thema der 
Organisations- und Personalentwicklung in anderen Artikeln verstärkt. Die aktuelle Aus­
einandersetzung mit konstruktivistischen Ansätzen in der Pädagogik und der Weiterbil­
dungsforschung wurde aufgegriffen. Die Veränderung verschiedener Artikel und die Ak­
tualisierung einiger Beiträge ist der Dynamik des Bereichs der Erwachsenenbildung/Wei­
terbildung geschuldet. Die stärkere Internationalisierung der Weiterbildung, die Hinwen­
dung zu Markt- und Kundenorientierung, die stärkere Berücksichtigung der Konzepte des 
lebenslangen Lernens und die Betonung von Bildungsprozessen in der Lebensspanne, 
aber auch die kontinuierliche Weiterentwicklung der empirischen Forschung im Bereich 
der Erwachsenenbildung/Weiterbildung haben Aktualisierungen in einigen Bereichen er­
forderlich gemacht. 

Allen Autorinnen und Autoren, die an diesem Handbuch mitgearbeitet haben und die 
sich erneut der Aufgabe der Aktualisierung ihrer Beiträge gewidmet haben, ist an dieser 
Stelle sehr zu danken. 

Mein Dank geht aber auch an jenen Personenkreis, der einerseits Vorschläge und in­
haltliche Korrekturen und andererseits die mühevolle Kleinarbeit der Textarbeit besorgte. 
1 )ies sind insbesondere Reiner Barz, Thomas Eckert, Martina Griesbaum, Tanja Hörl und 
vor allem Meike Weiland. 

Danken möchte ich auch Herrn Budrich, der mich ermutigte, eine zweite aktualisierte 
Auflage des Handbuchs zu planen. 

Frl'ihurg/MUnchen, Frühjahr 1999 
l'ml. Dr. RudolfTippell 



1 Erika Schuchardt 

Von Krisen Betroffene 

Auf dem Weg zur Integrations-Pädagogik/Andragogik 

1. Anstoß 

Daß jede Krise ein neuer Anfang werden kann, proklamieren übereinstimmend Existenz­
philosophen, Entwicklungspsychologen, Sozialisationstheoretiker und nicht zuletzt Er­
wachsenenbildner bzw. Weiterbildner. Demgegenüber entdecken die von Krisen betroffe­
nen Menschen - Lernende der Weiterbildung (WB)- diese Erfahrung nur ganz allmählich 
auf dem mühseligen, oft verzweifelten Weg scheinbar vergeblichen Suchens. 

So stellt sich früher oder später jeder Betroffene irgendwann einmal die Frage: ,,War­
um gerade ich ... ?", angesichts kritischer Lebensereignisse, Krankheiten, Behinderungen. 
Selten oder nie aber stellt er sich die Umkehrfrage: ,,Warum gerade ich nicht... ?" Alles er­
scheint so selbstverständlich bis zu jenem lebensverändernden Augenblick, dem Einbruch 
kritischer Lebensereignisse, da der Stein ins Rollen gekommen ist, die Krise jeden unmit­
telbar selbst betrifft. 

Die Geschichte von dem Stein, den Sisyphus immer wieder den Berg hinaufrollte, be­
schäftigt uns seit mehr als 2.000 Jahren, sie ist das Bild des menschlichen Mühens und 
ständigen Scheiterns. Wir können den Sisyphus-Mythos jedoch auch positiv deuten. Es ist 
auch ein Glück, daß der Stein, der Felsbrocken nicht auf dem Berg liegenbleibt; denn das 
wäre Stillstand, Stagnation, Ende. Vielmehr verweist der von Hoffnung geleitete Versuch, 
den Stein unablässig von neuem hinaufzuwälzen, auf unsere menschliche Bestimmung, 
nicht zu erstarren, sondern auch im Leiden des Lebens lebendig zu bleiben. Sisyphus' 
Auftrag ist die Suchbewegung, das aber heißt: Der Weg selbst wird ihm zum Ziel. 

2. Begriffsbestimmung und Personenkreis 

Jedes Jahrzehnt setzt seine eigenen Akzente. Dies gilt auch im Bereich einer Pädagogik 
mit von Krisen betroffenen Menschen. Überschaut man die vorangegangenen zehn Jahre, 
so lassen sich unschwer neue Entwicklungen oder wenigstens Tendenzen erkennen (zum 
Stand 1984 einschließlich Bibliographie vgl. Schuchardt 1986). Neue Entwicklungen be­
ziehen sich sowohl auf den Grundtatbestand, das heißt den von Krisen betroffenen Perso 
nenkreis, als auch auf die wissenschaftliche Entwicklung und nicht zuletzt auch auf die 
praktischen Konsequenzen auf nationaler und internationaler Ebene. 

Bestimmungsmerkmal der Krise ist immer das Chaos, das vom Betroffenen als Zusnm 
menbruch bzw. Zerstörung seines vorhandenen persönlichen SyBtcms crl ht wird (:, .. B. im 
sozialen Umfeld durch die Geburt eines hehinclcrt n Kind S, in <ll-1 fina,vil'lll-11 I ,dwnspln 
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nung durch Arbeitsplatzverlust, im politischen Bereich durch einen Regimewechsel). Der 
llclmffene erfährt sich in Ungleichgewichtigkeit, Disharmonie, Desorientierung, Destabi­
lisierung und Desintegration. Es geht also um existentielles Betroffensein des Menschen, der 
kh im Zustand des Umkreisens seiner Krise aus der Bahn geworfen erlebt, unsicher balan 

rk•rcnd nach alter Sicherheit tastet und sich nur widerstrebend einer Neuorientierung öffnet. 
Etymologisch gesehen geht das Wort „Krise" auf griechisch „krinein" zurück, was so 

viel wie „scheiden, sichten, auswählen", aber auch „urteilen, beurteilen und entscheiden" 
hl'dcutet. Nach von Gebsattel läßt sich das Wort auf eine alte Sanskritwurzel zurückfilh 
1l'n, die mit unserem Wort „reinigen" zusammenhängt im Sinne von „Entscheidung mit 
11111tcwissem Ausgang". Am Ende steht entweder der Abbruch, erfahren als resignatives 
l'1Nl11rren bzw. Aufgeben, oder die Wandlung als Annahme einer neuen veränderten Le­
hl'nssituation. Damit übereinstimmend finden wir Definitionen der Krise schon 1952 beim 
11 tslcnzphilosophen Bollnow, der von zwei Momenten spricht: ,,Die Krise bedeutet eine 
l<rmigung (und) eine Entscheidung", und in jüngster Zeit bei Ulich (1987): ,,Krise ist ein 
l11 h1stcnder, temporärer, in seinem Verlauf und in seinen Folgen offener Veränderungs-
11111/l'ß der Person, der gekennzeichnet ist durch eine Unterbrechung der Kontinuität des 
l'drhcns und Handelns, durch eine partielle Desintegration der Handlungsorganisation 
1111il l'ir1c Destabilisierung im emotionalen Bereich". 

:\, Arten der Krise 

In Ahh!lngigkeit vom Krisenauslöser bzw. dem kritischen Lebensereignis lassen sich zwei 
111·11 von Krisen unterscheiden: 

:t.11111 einen gemäß klassischer psychologischer Ansätze die vorhersehbare „Ent­
wkklunics- bzw. Reifungskrise" (vgl. Erikson 1966) an typischen ,Schaltstellen' des Lr 
hrml1111ls (vgl. Griese 1979) wie Geburt, Schuleintritt, Pubertät, Berufswahl, Heirat, 1 
• 1111I, l.l·hcnsmitte, Ruhestand und drohender Tod, besser vielleicht noch als Lebcm,--

1 ,11ur-Krise zu bezeichnen. Zum anderen die „Situationskrise" aufgrund unvorher.1·,•l,/u1 
,,., ,.kritischer Lebensereignisse" (vgl. Filipp 1981) an Rissen der Biographie wtt• 
'i hwungcrschaftsabbruch, Kinderlosigkeit, Partnerverlust, Streß, Arbeitsplatzverlust und 
1 1hl'n. Zu ergänzen wäre dies um die chronischen Krankheiten wie Krebs, Aids, Mulli 

pi, Sk ll'rose, Sucht und um die Behinderungen wie Körper-, Geistes-, Sinnes-, psychisd1t 
111 h11ult·rungen, hier als Lebens-Bruch-Krisen vorgestellt. 

1 lul\ gerade der Bereich der unvorhersehbaren Lebens-Bruch-Krisen in der wisst:11• 
, hulllirhcn Diskussion gravierende Bedeutung gewonnen hat, zeigen die Ergebniss, de, 

11,11.irnphienforschung: Zum einen verdoppelte sich die Anzahl der schreibenden Bio •rnph 11 
11 l '170 alle 5 Jahre, erhöhte sich also von ursprünglich 77 auf heute über 1.000. Zum 1111 111' 

11 11 Vl'llagcrtc sich der Schwerpunkt der Krisenanlässe, die das Schreiben der Biogrnpl11rn 
1111 11\slt•; his 1970 waren es überwiegend Behinderungen, um 1980 vorrangig Krn11kht•11rn 
wo Kn·hs, Aids oder psychische Störungen, um 1985 schließlich primär kritische l .l'l>l'IIM·1 
, l►•ni�st• wie Trennung, Verfolgung, Sterben und Tod (vgl. Schuchardt 1994a). 

l lit• Erkenntnis, daß Beeinträchtigungen durch Krisen häufig kein bzw. nichl nlll'i11 du 
111,hvi1h1t•lll·s Problem sind, sondern komplexer gesehen wesentlich auch auf gcst•llsrhnltli 
, lw11 Zusdueihungen basieren, verdanken wir dem Paradigmenwechsel (vom m11111111ivr11 
111111 111lt•1p1t•lalivl'11) in der Eo.iehungswissenschafl, der in Anlehnung 11n K11l111 ( 1 %0) 
v1111 lllt-idirk ( t 1J!M) am Bl'ispicl ckr Vcrschicdcnartigkcit des Bcgrills „lkh11ulrn111 •" 1111(111111I 

.. 

i 

• 

" 

1 



568 Erika Schuchardt 

Erscheinungsjahr und Anzahl der Biographien zur Krisenverarbeitung* 
einschließlich Autobiographien, da Eltern als auch Partner Betroffener 

gleichzeitig Biographie und Autobiographie schreiben 
90 �--------------------------,,_ 

Entwicklunq der Biographien 
seit 1900 l>,s zur Gegenwart 

80 Verd��lung der Bijraphien alle 5 Jahre 
seit 1 0: von 77 a ül>er 1000 

1903 3 

1918 4 1961 47 1981 349 

1933 5 1962 47 1982 392 

70 1935 7 1963 52 1983 457 

1936 8 1964 54 1984 513 

1938 9 1965 56 1985 567 

1939 10 1966 56 1986 645 

1940 11 1967 61 1987 710 

1945 14 1968 65 1988 780 

60 
1949 17 1969 69 1989 847 

1950 19 1970 77 1990 916 

1951 21 1971 84 1991 999 

1952 22 1972 94 1992 1.013 

1953 24 1973 103 

1954 25 1974 116 

1955 25 1975 127 1995 1.837 

50 1956 26 1976 147 

1957 33 1977 171 

1958 34 1978 196 

1959 38 1979 239 

1960 46 1980 280 2000 3.664 

40 

D 
um 1985 primär Kritische Lebensereignisse 
< erstmalig 149 von 566 Biographien > 

30 

1 
um 1980 vorrangig langfristige Krankheiten 
< erstmalig 73 von 280 Biographien > 

20 

1 
bis 1970 überwiegend Behinderungen 
< insgesamt 60 von 77 Biographien > 

10 

0 

1900 1950 1960 1970 1980 '90'92 

l lt•• n,·111·�11· Bingrnphi1·n -St11nd his :,;um Jahr 2000 wird in der llhc11111lri1t'f�11 Juhiltlums AuN1,111hr in 
tlr, 1 \. Aullnw� 1111 Juhr 2000 in 1k-n Ahh1ltl1111Hrn snwlo-ln ch•r 11l11h11h1•tlsrh1•n wi 11111101ir1lrn III 
hll1111,111phi l"I d11'111ri1 
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von vier Modellen - unterschiedlicher Paradigmen als Erklärungsansatz - aufgedeckt 
wurde. Ihre Verknüpfung erkennt Bleidick allein in der Handlungsperspektive: 
1. Behinderung als medizinische Kategorie - z.B. ,,Krebs" - (individualtheoretisches Pa­
radigma), 2. Behinderung als Zuschreibung von sozialen Erwartungshaltungen, als Etikett, 
nls Stigma (interaktionstheoretisches Paradigma), 3. Behinderung als Systemerzeugnis 
schulischer Leistungsdifferenzierung, d.h. Behinderung als Systemfolge (systemtheoreti­
srhes Paradigma), 4. Behinderung als Gesellschaftsprodukt - z.B. ,,Entsorgung" in Son­
derinstitutionen (gesellschaftstheoretisches Paradigma). 

4. Konstituierung der Integrations-Pädagogik/ Andragogik 

1 >:111ach definiert sich Behinderung insbesondere auch als ein sozialer Prozeß, der „nur 
1111s dem Ensemble der gesellschaftlichen Verhältnisse begriffen werden kann" (Jantzen 
l '>74). Vor diesem Hintergrund erschließen sich unterschiedliche Definitionen von Behin­
dmmgen in europäischen Ländern und solchen der Dritten Welt: sog. Behinderung ist 
darnm nicht länger etwas Absolutes, sondern sie wird zu etwas Relativem. Dieses neue 
Erscheinungsbild steht in Übereinstimmung mit der von der Weltgesundheitsorganisation 
(WI fO) definierten Formel, nach der Gesundheit nicht allein das Freisein von körperlichen 
< khrechen ist, sondern vielmehr durch das soziale Wohlbefinden bestimmt wird; es steht 
dt·sweiteren in Übereinstimmung mit dem Erleben der Betroffenen, die ihrerseits aussa­
•1•11; ,,Man ist nicht nur behindert, sondern man wird auch dazu gemacht; lebenslang ver­
mtcilt zur unfreiwilligen Übernahme der Rolle eines Behinderten". Das führt zu der 
Sd1lußfolgerung: Weniger sind von Krisen Betroffene das Problem, vielmehr werden 
Noch-Nichtbetroffene den Betroffenen zum Problem. Daraus erwächst der Ansatz zu einer 
Integrations-Pädagogik/Andragogik für wechselseitiges Lernen; konstitutiv schließt er 
Noch-Nichtbetroffene ein, desweiteren Leiden als integrativen Bestandteil von Lernen. 

5. Theorieansätze zur Krisenverarbeitung 

Krisen-Management - Wie damit umgehen ... ? ,How to cope with ... ?' Das ist der Zustand 
von Krisen Betroffener bzw. ihrer Bezugspersonen zwischen den Polen Anpassung und 
Widerstand (vgl. von Uexküll 1986), zwischen ,giving up und acceptance', häufig unter­
hmchen von Regressionsrückfällen (Gauss/Kohle 1986). Das ist der sisyphusartige Weg 
11111' dem Kontinuum zwischen Ausbruch und Wende der Krise. Allzuoft beschreitet ihn 
dt·r Betroffene mutterseelenallein und bedarf doch lebens-not-wendig des dialogischen 
Prinzips (Buber 1964/1979). 

Krisen sind verschiedentlich als Ansatzpunkt für pädagogisch-sozialpsychologische 
Konz.cptc behandelt worden, zwischenzeitlich auch bekannt als ,Coping-ModellNerhal­
h•n· zur Losung krankheitsbedingter Prozesse (Poler 1986). Dabei haben aber die oben 
dnrgcstdlkn untcrschicdlichcn Umschreibungen von Krisen im Bereich der pädagogi­
�t ht II Inkrwntion unterschiedliche Konsequenzen. Werden entwicklungsbedingte Ereig-
11i�s,•, nlso vorn11ssl hhnrc und nlt auch hcstimmbnrc Ereignisse schon zu den Krisen ge-
1.llhlt, �o ti 111 ,lit /\ 11.1·,·11 /'1l/\lf111fio11 in dt•n Vorderrrund dL•r Obc rkgungcn (,,Kritische Le-
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hensereignisse", Filipp 1981). Anders bei unvorhersehbaren Ereignissen, bei denen Prä­
vention kaum in Betracht kommt, umso mehr aber Intervention bei eingetretener Krise. 

Ebenso ist es relativ einfach, aus einer entwicklungsbedingten und in der Regel wie­
der abklingenden Krise zu lernen; eine existentielle Krise als Lernquelle zu nutzen, stellt 
dagegen hohe Anforderungen sowohl an den Betroffenen als auch an den Begleiter. Be­
merkenswerterweise zeichnet sich gerade dazu im letzten Jahrzehnt ein Anstieg der Fach­
lileratur zur Auseinandersetzung mit dem Bezugssystem von Krisen betroffener Menschen 
nh, d.h. mit den sog. Noch-Nichtbetroffenen, den Begleitenden bzw. Lehrenden, z.B. 
Richter 1980 ,,Hilflose Helfer"; Schuchardt 1981 ,,Begleitende als Problem der Be­
troffenen"; Koch/Schmeling 1982 ,,Ausbildungskurs für Mitarbeiter Schwerstkranker"; 
Matthews-Simonton 1986 „Selbsthilfegruppen chronisch Kranker und Angehöriger"; 
'l 'l·nnstädt et al. 1987 „Konstanzer-Trainings-Modelle für Lehrer" oder Stern 1989 ,,Poli-
1l'itraining für psychische Extremsituationen". 

Forschungen zur Bestandsaufnahme und die Analyse vorhandener Theorieansätze zur 
Krisenverarbeitung - Lebens-Lauf- und Lebens-Bruch-Krise - ergaben, daß sich der be-
1l'its diskutierte Paradigmenwechsel bei der Lebens-Bruch-Krise auch in der Fachliteratur 
niederschlug und zu veränderten Kategorien und Systemen führte; z. B.: Fachliteratur vor 
1 IJ70 (normativ-individualtheoretisches Paradigma) befaßt sich mit ,Defekten' und ihrer 
,Bewältigung', primär eindimensional unter physischem Aspekt, so�ie mit der Er-
1.icherrolle, z.B. ,,der Körperbehinderte", ,,das Sonderkind" (vgl. Ubersicht I oder 
Sd1uchardt 1993a). Fachliteratur nach 1970 (interpretativ-interaktionstheoretisches Para­
digma) behandelt Krise und lebenslange Verarbeitung als ,Lernprozeß', primär mehrdi­
mensional unter psychosozialem Aspekt, und beschreibt das Beziehungsgefüge, z.B. ,,Pa­
t 1ent Familie", ,,Behindertes Kind - verhinderte Partnerschaft", ,,Hast du denn bejaht, daß 
ich sterben muß ... ?" (vgl. Übersicht II oder Schuchardt 1993b und 1994a). 

Ohersicht I: Unvorhersehbare Lebens-Bruch-Krisen. Theorieansätze zur Prävention und 
Intervention anhand von Krisenmerkmalen vor 1970 
(Vgl. Schuchardt: 1993a, 1993b, 1994a und s. auch Übersicht II und III) 

l'huse 1:  Nichtbejahung des Erkennungsprozesses der Krise „Behinderung" 

V1·ilcugnung der Krise „Behinderung": 
V1•rdrlmgung der Krise ,,Behinderung": 

i\11h1•chterhaltung irrationaler Hoffnungen: 

Vr1cllkhtigung der Ärzte als Verursacher: 
Sthulc-nhllckr der Ursache suchen: 
p1·1 l •.h1•111111ncr oh crbthcoretische Erkllirung 

hrln lrll 

Rosen 1955; Kanner 1953; Egg 1967; 
nach Vliegenhardt/Dunk 1967: der ,,Normalfall"; 
nach Levinsohn/Sagj 1 967: schon angesprochen als vergleichbar 
der Situation des „Krebskranken" im Frühstadium; 
nach Murray 1969: die eigentlich „lebenszerstörende" Ursache; 
nach Rosen 1955: ,.Suche nach wunderbarer Heilung"; 
nach Vliegenhardt/Dunk l 967: die besonders bei Vätern stark 
ausgeprägte „Realitätsverleugnung" und folgenschwere Flucht 
in den Beruf; dazu verweisen insbesondere Boles 1959 und 
Harbauer 197 1  auf die besonders in Akademikerfamilien stn,� 
verbreiteten „unsachgemäßen Urteile" über den Zustand dc5 
behinderten Kindes; desgleichen betont auch RoJ·s 1967; 
levi11soh1,ISagj 1967; Ro.rs 1967; 
Kam1er 1953; Richter 1963; VogeVBell 1969; 
Go/es 1959; Farber 1959; Rrm 1967; 

- St huhl11l' l llhlr hnlwll'. S11/11m1111.v/Mrr111/t1.vl'i1111 1968; 
- nlN 1 1"111111\�r 1'11i f 1111g, S1111fo, Got11·su11cil Nchen; /Jolr.r 19W; Z11k 196 1 ;  Mlc/111r/.\/Scl111m1111111 1966; 
- 111N Stonfr flh dn V1• 1 h111 lr11 od1·1 11111•1wU11sdttc G111111/1r/111 I IJ47; R11.1-.v 1%7, W11111/r1llrh 1 1)70; Trw.1 1 117 1 ,  

,<;, hw1111111·"1·h11ft 11111fussrn nnrh K1111r1 r  1 117 1 4K'/!, 111lr 1 ,  du• 111 th1·111rr1111schr1 llrh1111dl1111 
111111 
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l'hNNe 2: Anpassung oder Annahme des Erkennungsprozesses der Krise „Behinderung" 

llr1r11schaft, ,.Daseinsorientierung durch Verän- Thomae 195 1 ;  Hambitzer 1952; 
,Irrung des individuellen ,Lage-Schemas"' neu 
111 11rs1alten: 
Ahltlsrn vom Prozeß der ,Trauerarbeit': 
hmd1gckehrtheit, Mangel an Interesse für die 
Aullrnwelt: 

Solnit/Stark 1 96 1 ;  Baum 1 962; Tisza 1962; Ross 1967; 
Solnit/Stark 1 96 1 ;  Ross 1 967; Strasser 1968; 

Anhaltendes wachsendes Verständnis für die sich Solomons und Menolascino 1 968; 
wamlrlnden speziellen Probleme des Kindes: 
II 1rll•chaft, Probleme aktiv anzupacken: Mandelbaum 1960; 
V 1 111ch, Probleme des Kindes und der Familie Michaels/Schucmann 1966. 
11,,.111v und zukunftsorientiert anzugehen: 
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()l,r1.111ht II: Unvorhersehbare Lebens-Bruch-Krisen. Theorieansätze zur Prävention und 
Intervention anhand von Krisenverarbeitungs-Coping-(Phasen-/Spiral-/ 
Stufen-)Modellen nach 1970* 

I UM 
11 n•hme 

1 11 1 1 1  

1 IU 

1 " 

1 I 

1 11 / 4  

1 , 

1 " 

(Vgl. Schuchardt 1993a, 1993b, 1994a und s. auch Übersicht I und III) 
4-Phasen-Modell Krise 

1-Dimensionen-Modell 
Acceptance of loss 

,-Phasen-Modell 
Sltrben 

•1 l'hasen-Modell 
Trauer 

} Kontext -Modell 
Slt-rbelnlerakllon 

h l'hnscn-Modell Gram 

, l'h11�e11-Modell 
11.-1,lnderung 

'I l 'hturn Modell 
lh·hln,1t•ru1111 

Caplan, USA 

Osuji, USA 

Küb/er-Ross 
USNCH 

Yorik Spiegel 
BRD 

Glaser/Strauss, 
USA 
Co/in M. Parkes 

USA 

Degen, NL 

Sporken, NL 

Beunruhigung 
2 Aggression 
3 Experimentieren 
4 Zusammenbruch 
1 Enlargement of scope and values 
2 Conlaining disability effects or 'spreed • 
3 Subordination physique 

Nichtwahrhabenwollen und Isolierung 
2 Zorn 
3 Verhandeln 
4 Depression 
5 Zustimmung 
1 Schock 
2 Fremd-Kontrolle 
3 Regression 
4 Adaption 

Offener Bewußtheitskontext 
2 Geschlossener Bewußtheitskontext 
1 Gebrochenheit 
2 Alarm 
3 Suche 
4 Milderung 
5 Zorn 

6 Identitätsentwicklung 
1 Unsicherheit 
2 Verzweiflung 
3 Leugnung 
4 Defätismus 
5 Bejahung 
1 Unwissenheit 
2 Unsicherheit 
3 Implizite Leugnung 
4 Foickckung der Wahrheit 
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5 Explizite Leugnung 

6 Auflehnung 

7 Mit dem Schicksal leben 

8 Gram 

9 Bejahung 

1966179 4-Phasen-Modell Stress Lazarus, USA 1 Infonnationssuche 

2 Direkte Aktion 

3 Aktionshemmung (z.B. Vermeidung) 

4 lntrapsychische Verarbeitung (z.B. Leugnen) 

1980 8-Spiral-Phasen-Modell Schuchardt, BRD Ungewißheit: ,, Was ist eigentlich los ... ?" 
Krisen-Verarbeitung als 2 Gewißheit: ,,Ja, aber das kann doch nicht sein ... ?"  

Lernprozeß Spiralphasen 1-2 im Eingangs-Stadium I: 

kognitiv-reaktiv, fremdgesteuerte Dimension 

3 Aggression: ,,Warum gerade ich ... ?" 
4 Verhandlung: ,,Wenn ... , dann muß aber ... ?" 
5 Depression: ,, Wozu ... , alles ist sinnlos ... ?" 

Spiralphasen 3-5 im Durchgangs-Stadium II: 

emotional, ungesteuerte Dimension 

6 Annahme: ,,Ich erkenne jetzt erst ... !"  

7 Aktivität: ,,Ich tue das .. .!" 

8 Solidarität: ,, Wir handeln ... !" 

Spiralphasen 6-8 im Ziel-Stadium III: 

reflexiv-aktional, selbstgesteuerte Dimension 

1981 3-Stufen-Modell Kommer/Röhrle 1 Handlungsbeeinträchtigung 

Krisen-Entwicklung 2 Handlungserschwerung 

3 Krise 

Aus der Fachliteraturanalyse zu Lebens-Bruch-Krisen läßt sich der Paradigmenwechsel als Zäsur 1 970 
deutlich erschließen: Vor 1 970 zur Behinderungs-Bewältigung, nach 1 970 zur Krisen-Verarbeitung. 

Fachliteratur vor 1970 zur Behinderungs-Bewältigung (vgl. Übersicht 1): primär eindimensional unter 
physiologischem Aspekt und zur Erzieherrolle - normativ individualtheoretisches Paradigma - aus­
fllhrlich vgl. Schuchardt 1 993a (Biographische Erfahrung und wissenschaftliche Theorie) 

Fachliteraturanalyse nach 1970 zur Krisen-Verarbeitung (vgl. Übersicht 11): primär mehrdimensional 
unter psychosozialem Aspekt und zur Beziehungsstruktur - intei:pretativ-interaktionistisches Paradigma 

ausführlich vgl. Schuchardt 1993b (Weiterbildung als Krisenverarbeitung) und Schuchardt 1994a 
(Warum gerade ich ... ? Leben lernen in Krisen; ausgezeichnet mit Literatui:preis). 

1 .  Analysiert man die vorhandenen Theorieansätze zu Lebens-Bruch-Krisen in Bezug auf 
Intervention und Prävention, lassen sich vier Einteilungsgesichtspunkte aufzeigen, aller­
dings mit jeweils unterschiedlichen Akzentsetzungen der Theorieansätze: 1. nach Adressa­
tt•n, 2. nach empirischer Basis, 3. nach Ablaufprozessen, 4. nach Lerndimensionen. 
Zu 1 )  Adressaten sind fast ausnahmslos Betroffene, selten eingebunden sind Noch­
Nichthctroffene, die Bezugspersonen. Dabei richten sich vier Konzepte an von Krisen Bc­
tmffcne allgemein: Caplan 1964, Lazarus 1966/1979, Schuchardt 1980, Kommer/Röhrk 
l '>K 1 ,  darunter ein Konzept an Betroffene und deren Bezugspersonen gemeinsam, 
Sch11d1arclt 1 980; vier Konzepte an Sterbende und Trauernde: Kühler-Ross J 970, Spiegt•I 
1 1)7 l, rnascr/Strauss 1 974, Parkcs 1 974 und drei Konzepte an von Behinderungen Betrnl 
1 1•1111 : ozuji 1 970, Degen 1 974, Sporkcn 1 975. 
Zu J.) E111 11lrlsdlt' H11sl11: Alk aulk r zwl'i l J11tt•rs11d11111gt•t1 - has11·n·11 111 11  Eint.l•l l 1 1 I I 
\tt1d11·11, 1 1 1 . 1 1 1  1 '111111 vo11 lnh-rvh•ws (K llhl1•1 Ross 1 1170, Spti· 11•1 1 1)71, P11 1 k t•s 1 1)7,1 11111I 
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Degen 1974), anhand von Beobachtungen im Krankenhaus (Caplan 1964, Glaser/Strauss 
1 974, LAZARUS 1966/79), mittels Befragungen in der Rehabilitationsklinik (Osuji 
1 970) oder durch Biographieanalysen (Schuchardt, 1980, 1993a, 1993b, 1994a); keine 
empirischen Nachweise liefern Sporken 1975 und Kommer/Röhrle 1981. 
zu 3) Ablaufprozesse: Die Modelle beschreiben Krisenprozesse als Verläufe in Phasen 
(7x), Stufen ( lx), Spiralphasen ( lx), Dimensionen (lx) und Kontexte ( lx). 

Während Stufen Anfang und Ende assoziieren (z.B. Kommer/Röhrle 1981), ebenso 
wie es die Einteilung in Phasen tut (z.B.: Kühler-Ross 1970, Spiegel 1973, Parkes 1974, 
Degen 1974, Sporken 1975, Caplan 1964, Lazarus 1966, 1979), versinnbildlichen Spiral­
phasen (z.B. Schuchardt 1980, 1993a und b, 1994a) Unabgeschlossenheit und Überlage­
rung verschiedener Windungen. 
111 4) Lerndimensionen: Als Lernprozeß wird nur ein Modell definiert (Schuchardt 
l 1>KO, 1993a und b, 1994 a); es soll hier skizziert werden: gemäß dem Lernen mit Kopf, 
l h•rz und Hand gliedert sich der Lernprozeß, mit der Krise leben zu lernen, in drei Stadi-
1· 1 1  l'r beginnt mit dem EINGANGS-Stadium (kognitiv-reaktiv, fremdgesteuerte Dimensi-
1111 ) mit den Spiralphasen 1 Ungewißheit: ,, Was ist eigentlich los ... ? "  und 2 Gewißheit: 
. , /11, aber das kann doch nicht sein . . .  ? ", er durchläuft das DURCHGANGS-Stadium 
(rn1otional, ungesteuerte Dimension) mit den Spiralphasen 3 Aggression: ,,Warum gerade 
11 1, ?", 4 Verhandlung: ,,Wenn .. . , dann muß aber . . .  ? ", 5 Depression: ,,Wozu . . .  , alles ist 
,111111/os • • •  ? "  und mündet ein in das ZIEL-Stadium (reflexiv-aktional, selbstgesteuerte Di­
nwnsion) mit den Spiralphasen 6 Annahme: ,Jch erkenne jetzt erst ... ! ", 7 Aktion: ,Jch tue 
d,1.1 . / '1

, 8 Solidarität: ,,Wir handeln ... !". 

1 11'1 Versuch einer Bewertung der verschiedenen Verarbeitungsmodelle für Lebens-Bruch­
K 1 1�1•11 findet sich bei Köllmann 1990 (S. 1 16). 

1 >ic Analyse der Fachliteratur zur Lebens-Lauf-Krise (vgl. Übersicht ill) veran­
l h1111licht, daß abgesehen von Bollnow 1952 und Erikson 1966 die theoriebezogene Aus-
1 1 111111ll'rsetzung schwerpunktmäßig nach 1970 beginnt und den Paradigmenwechsel nicht 

whl1·1 'piegclt. Sie befaßt sich mit folgenden Auslösern: 1972 Nuckolls/CasseVKaplan 
, - 1 11 h's Kind", 1978 Gore ,,Arbeitslosigkeit", 1978 Navaco, Petermann/Petermann „Ag-

1 1  ion", 1978 Bynum/Cooper/Acuff ,,Ruhestand", 1979 Guire et al. ,,Erstes Kind", 1981 
, hmidt „Medizinischer Eingrifr', 1981 Brammer/Abrego „Selbststeuerung durch Ba­
i k1 1 1 11pl'lcnzen", 1981 Braukmann/Fillipp „Selbststeuerung durch personale Kontrolle", 

l 'JH ' ( 'auc.:e/Fellner/Primavera „Schulwechsel", 1984 Gutrona ,,Erstes Kind", 1987 Mei­
' h< 11h1111111 „Streßbewältigung", 1989 Montada ,,Regulierung emotionaler Befindlichkeit". 
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Krisenverarbeitung als gesellschaftliche Interaktion 
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Übersicht Ill: Vorhersehbare Lebens-Lauf-Krisen. Theorieansätze zur Prävention und 
*zur Begleitung der Begleiter 

1 952 

1 966 
Ausnahme 
1 '172 

1 1)78 
1 1178 

1 '1 /H 

1 '11'1 

l 11HO 

l 'lH I 

i 'lH I 

l 'lH I 

l 'lH I  

l 'lH 1 

1 11H 1 

l ' M'I 

(Vgl. Schuchardt 1993a, 1993b, 1994a und s. auch Übersicht I und II) 
Krise als ,unstetige' Form der Erziehung 
Lebenszyklus 

Geburt des 1 .  Kindes 
Arbeitslosigkeit 
Aggression, Regulierung emotionaler 
B'efindlichkeiten 
Ruhestand 
Geburt des 1 .  Kindes 
Hilflose Helfer* 
Begleitende als Problem Betroffener• 
Medizinischer Eingriff 
Selbststeuerung durch Basiskompetenzen 

Selbststeuerung durch personale Kontrolle 
Schulwechsel 
Ausbildungskurs für Mitarbeiter 
Schwerstkranker* 
Geburt des 1 .  Kindes 
Streßbewältigungs-Programm 

Bollnow 
Erikson 

Nuckolls/Cassel/Kaplan 
Gore 
Navaco, Petermann/Petermann 

Bynum/Cooper/Acujf 
Mc Guire/Gottlieb 
Richter 
Schuchardt 
Schmidt 
Brammer/Abrego 

1 Objektivieren der Problemlage 
2 Umgehen mit Stützsystemen 
3 Aktivieren interner Recourcen 
4 Regulieren emotionaler Belastungen 
5 Verfügen über Fertigkeiten- Katalog 

Braukmann/Filipp 
Cauce/Felner/Primavera 
Koch/Schmeling 

Cutrona 
Meichenbaum 

(Umsetzung Basiskompetenzen nach 
Brammer/Abrego) 

Selbsthilfegruppen chronisch Kranker und Ange- Matthews-Simonton 
höriger• 
Konstanzer-Trainings-Modell für Lehrer* 
Regulierung negativer emotionaler 
0efindlichkeiten 

Polizeitraining für psychische 
1,x1remsituationen* 

Tennstädt/Krause/Humpert/Dann 
Montada 

(Antizipation von Mißerfolg 
durch ,geplantes' Scheitern) 

Stern 

6, K rls,·n-lnteraktions-Konzept zur Prävention und Intervention 

W11II , 11 v1 1 1 1  Krisen Betroffene lernen, mit ihrer Krise zu leben, brauchen sie Lernangebo­
t Kl ' l l t� llkk dieser Lernprozesse ist die Krisenverarbeitung, d.h. aus Instabilität wieder 
1 1 1 1  l 1 1 1wu-1 1  Balance zurückzufinden. Dazu sind in Abhängigkeit vom jeweils gegebenen 
I ', 1 •,01 1 lirhkl·itshild unterschiedliche Lernschritte notwendig, die von Betroffenen und - so 
•11i l 1 ,1 1 1d1·1 1  deren Bezugspersonen begangen werden müssen. Dabei geht es weniger um 

1 1p11,,1 1 1 1 , lktroffcner an die Normen der Noch-Nichtbetroffenen, es geht vielmehr um 
11 , ,  /iw/.1•,•i/1;:1•,1· Lernen. 

1 • i 1 11• n,•1,h1111ls11uf1111hmc derartiger Lernprozesse in der Praxis der Weiterbildung vor 
t li I il1·1 � 1 1· Vil'llllltigt• Kon7.epUoncn auf, denen vergleichbare Zielsetzungen zugrunde 
1 ! 1 1•• 11 ( v1• I St lt11d111nlt 1 1JK7). Dkse Modrlle lassen sich, didaktisch-methodisch gesehen, 
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jeweils unterschiedlichen Stadien eines Krisen-Interaktions-Konzeptes zur Prävention und 
Intervention in drei Schritten zuordnen, wobei Betroffene und Noch-Nichtbetroffene ge­
genläufige Prozesse durchlaufen: der Betroffene braucht angesichts seiner Instabilität im 
ersten Schritt Lernangebote zur Stabilisierung gemeinsam mit anderen Betroffenen, erst 
im zweiten Schritt Lernangebote zur Integration gemeinsam mit Noch-Nichtbetroffenen 
und schließlich im dritten Schritt Angebote zur Partizipation, d.h. Übergang zum Regelan­
gebot Weiterbildung und Beendigung der Zielgruppenarbeit. Analog dazu läuft der Lern­
prozeß sogenannter Noch-Nichtbetroffener - allerdings in genau umgekehrter Folge -
,nämlich herausgerissen aus scheinbarer Partizipation über die Begegnung während einer 
Integration zum Bedürfnis nach Stabilisierung und eröffnet letzteren Lernchancen, wie sie 
auch auf Betroffene zukommen. Zur Beschreibung der über 20 Krisen-Interaktions-Mo­
dc l le in der Bundesrepublik Deutschland in Wort, Bild, Teilnehmer- und Dozenteninter­
views (vgl. Schuchardt 1987, S. 150 - 295). 

7. Zielgruppen-Interaktions-Konzeption im Spiegel der in der 
Bundesrepublik vorliegenden Praxis-Fall-Studien 

Sehr offenkundig ist die Diskrepanz zwischen einem relativ geringen prozentualen Anteil 
von Angeboten zum Integrations-Lernen - nur knapp 20% absinkend auf 15% - im Rah­
men der gesamten Bildungsangebote für sog. behinderte Mitmenschen. Demgegenüber 
!lberrascht die relativ hohe Anzahl von Modellansätzen mit Innovationscharakter in der 
Bundesrepublik, die vor allem von Volkshochschulen und kirchlichen Trägern, aber auch 
Berufsbildungswerken getragen werden. Bemerkenswerterweise lassen sie sich der Ziel­
gruppen-Interaktions-Konzeption zuordnen. 

Manche der in der Bundesrepublik Deutschland aufgefundenen Praxis-Fall-Studien 
(vgl . Schuchardt 1987, Teil IV, ,,Einfach anfangen" - Anstöße zur Weiterbildung) heben 
dabei auf den 1. Lernschritt der „Stabilisierung" der Betroffenen ab, d.h. auf die Selbst­
l'indung und Selbstbestimmung Betroffener innerhalb einer Bezugsgruppe (vgl. Fallstudie 
Nr. 5; ,,TABS - ganzjährige Tages-Bildungs-Stätte " - Dänisches Heimvolkshochschul-­
Model l  für geistigbehinderte Erwachsene). 

Andere Beispiele zielen bereits auf den 2. Lernschritt der „Integration", d.h. sie haben 
,.uslltzlich einen institutionalisierten Lernprozeß zwischen betroffenen und noch-nicht­
lwtroffcnen Menschen zum Gegenstand (vgl. Fallstudie Nr. 1 : ,,Begreifen lernen" - Sta­
tionllrc Einrichtung Hephata als Lernfeld für Erwachsene, Fallstudie Nr. 2 :  ,,Gemeinsam den 
Winter erleben" - Mit Blinden auf der Loipe, der Fallstudie Nr. 3 : ,,Wenn Du spielst, spiel 
11irht allein " - Kinder- und Jugendakademie, sowie Fallstudie Nr. 7 : ,,Berliner Wohnprojekt 
11/,,• Alternative " - Zusammenleben von Behinderten und Nichtbehinderten, und Fallstudie 
Nr. 1 1  : ,,FID - Freiwillige Schule für's Leben" - Familienentlastungsdienste und futegrati­
onshilfcn für Schwerbehinderte, nicht zuletzt Fallstudie Nr.12: ,,Warum gerade ich ... ?" -
lnteruktions-Modell zum Lernprozeß Krisenverarbeitung in der Weiterbildung und Nr. 14 : 
,.Sr11tlit•m1de und Bethelbewohner im Studium der Al/gemeinen Erziehungswissenschaft" 
1 \111 Versuch zum integrierten Projektstudium an der Universität Hannover). 

Schließlich gelingt in manchen Einrichtungen oder wird in manchen Modellen ver­
sucht, auch den 3. Lernschritt der „Partizipation" zu unkrstlltzcn, nlimlich die seih 
1,tll11dige und sclhstheslinunle Teilnahme von hchindt·rtt·n Ml'nsrl1t·11 tm den hcstd1c11dc11 
Siamlnrd Bildun •snngcholt·n mlt·r 1111d1 dil' Tl'i l f111ht• 1111 drm tlofrh 1111• Vt•rllmlL•1 tt•11 Rt- •t· 
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lnngebot. Bemerkenswerterweise zeigt sich hierbei, daß sich oft die Bildungsarbeit mit 
betroffenen Mitmenschen als „Brücke zur Bildung" allmählich selbst überflüssig macht 
1111d in die Teilnahme am Regelangebot einmündet (vgl. Fallstudie Nr. 4 :  ,,Vom Laienspiel 
:,im Crüppel-Cabaret" - Theaterarbeit zur Integration, Fallstudie Nr. 6 : ,,Club 86 - Lem­
h,·hindert, den Stempel kriegst du nie mehr los! "  - Drei Lernschritte von der Stabilisie-
11111g bis zur Partizipation, oder Fallstudie Nr. 8 : ,,Wo man sich trifft : Im Cafe Lahr" -
Treffpunkt für geistigbehinderte Beschäftigte in Werkstätten und Bürger der Stadt, sowie 
1 "11l lstudie Nr. 13: ,J{annover-Messe"  - Brücke zwischen Betroffenen und Noch­
N il'hthetroffenen). 

H. Nationale und Internationale Entwicklungen 

nhand bildungspolitischer Dokumente lassen sich die Entwicklungslinien und Phasen 
dr1 Integrations-Pädagogik/Andragogik aufzeigen. Aus Platzgründen können nur Schlüs­
,ddokumente benannt werden (ausführlich Schuchardt 1987, S. 1-47). Dazu gehören auf 
11111to11aler Ebene das Weiterbildungskapitel aus dem Strukturplan des Deutschen Bil-
1h111gsrates aus dem Jahr 1970 und der 1973 vorgelegte ,,Folge"-Strukturplan „Zur päd-
1111 1�'.ischcn Förderung behinderter und von Behinderung bedrohter Kinder und Jugendli­
h1•1 ", ebenfalls vom Deutschen Bildungsrat verfaßt. 

1 kdcutsam auf internationaler Ebene wurden die Dokumente zum Internationalen 
111hr 1 '>8 1 „Einander verstehen - miteinander Leben" und zur UN-Dekade 1982-1992 
,,hr l l  l 'nrticipation and Equality", die weltweit dem Ringen um Gleichstellung Betroffener 

11�i l 1 11rk gab. 
11d1 1 994 bleibt die Kluft zwischen bildungspolitischen Dokumenten und realer Bil­

tl 1 1 1 1 1 11axis offenkundig. Der Anspruch von Krisen Betroffener auf ein konkretes flächen­
d t l,, 1  mll's Weiterbildungsangebot ist weltweit uneingelöst. 

''• Hllnnz und Perspektiven 

De , /\r r lh111ch zum wechselseitigen Lernen zeichnet sich am Ende der UN-Dekade ( 1982-
1 11•1 ' l  dt·11t lich ab, nicht zuletzt in Publikationen von Praktikern; so ergab eine Analyse 
tl , 00 Ti tel von 1980-1994 zu knapp zwei Dritteln Zeitschriftenaufsätze (1-10 Seiten) 
1111 WL' rtt•rhildungspraxis. Daß dieses Praktikerengagement nicht selten in eigener Betrof­
lt 1 1hc rt wrwurzelt ist, deutet zugleich die Grenzen an: der Durchbruch der Integrations-
1 11 1 1111:or.:lk/Andragogik als gesamtgesellschaftliche Aufgabe steht noch aus, sie bleibt -
111 1 1 h in gewandelter Form - Randerscheinung, Alibi, aber zweifellos unaufgebbare 
1 '1 111 htnufgahe. Das eigentliche Umdenken, der Bewußtseinswandel, braucht neue Wege. 
c > t lrnl-.1111dig ist für jedermann, daß 1.000 Fernsehsendungen nicht vermitteln, was durch 
k 1 111l-. 1 l'lt· Begegnung erfahrbar und auslösbar wird. Es war der Existenzphilosoph Bollnow 
t 1 11 '1} ), dt•r die „Krise" wie die „Begegnung" als „unstetige Formen" der Erziehung in die 
l 'lli la •o • ik l'infllhrcn wollle, um die Dimensionen des Leidens konstitutiv werden zu las­
,, 11 1 1 1 1  dn� l .t•rnc n. Fast hat s den Anschein, als ließe sich die allerorts latente, neue 
1 i111l\l'l1gkt it gegt•nlllu , Bt trnllt•ncn (vgl. Schwnrtc 1 99 1 )  in Gestalt ansteigender Ängste 
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hei gleichzeitiger Vermeidung neuer Kontakte und daneben ein vermehrtes rationales 
Wissen über die anderen beobachten, was bedauerlicherweise oft verbunden ist mit ver­
stärkter argumentativer und rational legitimierter - scheinbar begründeter - Abwehr. 

Ein Durchbrechen dieses Angst-Abwehr-Argumentations-Mechanismus kann weniger 
von Betroffenen oder Sondereinrichtungen erfolgen, es muß vielmehr umgekehrt von Re­
geleinrichtungen, insbesondere von der Erwachsenen-/Weiterbildung initiiert werden. Ein 
solcher Ansatz würde die bisherige Ein-Bahn-Kommunikation in eine Zwei-Bahn-Kom­
munikation wechselseitigen Lernens verändern, auf die beide, vorrangig aber Noch­
Nichtbetroffene, angewiesen bleiben, wenn Solidarität lebendige Wirklichkeit werden 
soll. Dazu bleibt es ein Kernproblem, Studiengänge zum Erwerb einer Zusatzqualifikation 
im Rahmen der Lehrer- und Diplomstudiengänge zu entwickeln und einzurichten, um in­
legrationspädagogische und andragogische Anstöße zu geben, die zum Umdenken und 
damit zum Erfahren von Krisen als Lernchancen führen können. 
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,uh t•as Kruse 

I I  h l ung i m  höheren Lebensalter 

I In tll(/,,:ahm-, kompetenz- und motivationsorientierter Ansatz 

1 1 / 1 1 1  1 1 1 1 11,t  des Themas „Bildung im höheren Lebensalter" wird auf dem Hintergrund 
1 1 l 1 1 l11r1 1 1 ll'11 Fragestellungen vorgenommen: 

1 1 11111 h I i\l zu untersuchen, worin der Wert der Bildung für ältere Menschen liegt, 
1 1h I NIi h die Aussagen dazu an den Entwicklungsaufgaben des höheren Alters in 

11 t 1 1 1  " ' ' ►"" " Zeit und in der heutigen Gesellschaft orientieren (aufgaben- und ent 
h k h11 1p."11 il'nt ierte Perspektive). 

1 1 1 l luh 1 1 1  l\t die Frage nach der Bildungsfähigkeit im Alter zu stellen, wobei die Be 
1 1 11 1 1 1 1 1 1 1 1�• dieser Frage das Thema der Entwicklungspotentiale und der Kompetenz 
1 11 1  l l l ,  lw r !lhrt (kompetenzorientierte Perspektive). 
l llt l 1 1iw· 1 1 11d1 der Bildungsfähigkeit ist zu ergänzen durch die Frage nach der Bi l  
1 1 1 1 1 1  1 1u 1 1 1 v111io11 älterer Menschen, wobei unsere Aufmerksamkeit sowohl den per 
11 1 1 1 1  111 1 1 il� auch den situativen Anregungen und Barrieren gilt: Wodurch wird dit• 

l 1 li l 1 1 1 1  1111 1 1 ,vation gefördert und verstärkt, wodurch wird sie behindert (motivations 
1 1 1 1 1 1 th 11 l 'nspektive)? 

1 1 1  1 1 1  p, 1 1 1 1 1 1 1llt• 1 1  Fragestellungen ausführlicher behandelt werden, wenden wir u1111 
1 U 1 1 1 1  d,·, B i ldung zu. Was ist unter Bildung zu verstehen, vor allem, wenn eine gl'• 
1 1  1 1 1 1 1 h , lt·vantc Definition gegeben werden soll? 

1 hm : ldn Definitionsvorschlag 

1 1 1 1  t 1 1  1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  des Begriffs „Bildung" sind zunächst drei Begriffsmerkmale zu b� 
II I I  

1 l hh11 111 h ,, h 1 1• 1ht wm einen den Prozeß der Aneignung von Wissen sowie der Aus 
1 1 1 1 1 1 1  1 11 1 l l1hip�l'1 1l'11 und Fertigkeiten; 

1 1 1  1 1 1 ,  1 1 11 ,11 111 anderen einen bestimmten Entwicklungsstand des Wissens sowi1 

t I llhl 11, 1 1  1 1 1 1« 1  Fl· r t igkciten (,,der gebildete Mensch"), wobei sich das Verstllndni 
l t 1 l 1 t  1u1 M.-n�l'ht•n" von Gruppe zu Gnrppc, jn sogar von Mensch zu Mensch 1wh 1  

1 1 1 1 1 1  t M 1 1 1  1 1 1.- 1 ,  hrn· l t� in den Merkmalen, d i 1  l'inrm „1•1·hildctcn Menschen" z11gi•o1d  
1 1 1 h  1 1 ,  1 1 , 1 « 1,· 11 wir gr ofü Unll'rsehicclc; 
1 , III t l lu I dlt 1 1 · 1 1 1  ko • 11 1 t iw11  F!lhi •kr 1 t 1 1 1  1 1 11«1 h 1 t ii'.�t  itrn ( l 1 1t1•ll1gt•nz, l .c 1 111' 1 1 ,  
1 1 1 1 1 1- l 1 1 l 1 11 1 1 1 ' 1 t im1SVl'l llr lll'i l 1 1 1 1  • )  hi 1 11111 I > lr  h t 1 1w I I  1,WIII  1 ' 1 1  1 1 1 1 1  lli ltl1 1 1 1 Z I I  
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